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Das BerggasthausMostelberg ist direkt
bei der Bergstation der Drehgondel-
bahn Stuckli Rondo und bei der Hüpf-
burg Sattel-Hochstuckli. Die wunder-
schöne, neu eingerichtete Sonnenter-
rasse ist ideal gelegen, um aus unserer
gutbürgerlichen Küche zu essen und
die schöne Bergwelt mit den Mythen,
der Rigi und dem Wildspitz zu genies-
sen. Wir sind auch Ausgangspunkt für
Ihre Wanderung um den Engelstock
oder einen Spaziergang über die be-
rühmte Hängebrücke.

Dank den neuen Öffnungszeiten
können Sie auch unsere feine Abend-
speisekarte geniessen mit diversen
Cordons bleus sowie Rindsfilet vom
heissen Stein in drei verschiedenen
Grössen oder Sattler Forellenfilet.

Auf Ihren Besuch freuen sich
Heinz Hürlimann und

Melanie Küttel mit Team.

Zutaten für 4 Personen

800 g Kutteln geschnetzelt
1 grosse Zwiebel gehackt
40 g Butter
2 Knoblauchzehen
30 g Mehl
100 g Tomatenpüree
1 dl Weisswein
6 dl Bouillon
Salz, Pfeffer und Kümmel
zirka 80 g Reibkäse

Zubereitung

Butter erhitzen und Zwiebeln und
Knoblauch andünsten, Kutteln dazu-
geben und mitdünsten (nicht braun
werden lassen), Mehl darüberstreuen
und Tomatenpüree zugeben und mit-
dünsten.MitWeisswein ablöschen und
die Bouillon dazugeben. Auf kleinem
Feuer eine Stunde kochen. Wenn nö-
tig, etwas Bouillon nachgiessen. Nach
halber Kochzeit mit Salz, Pfeffer und
Kümmel abschmecken. Vor dem Ser-
vieren mit Reibkäse bestreuen und mit
Petersilien-Kartoffeln servieren.

Tipp: Sehr delikat wird dieses Gericht,
wenn man es mit dem Käse überbackt.

En Guetä.

Kochtipp
Mostelberger
Tomaten-
kutteln

Mostelbergstrasse 170, 6417 Sattel
Telefon 041 835 11 78
Fax 041 835 11 60

E-Mail: info@mostelberg.ch
www.mostelberg.ch
Öffnungszeiten:

Sonntag bis Dienstag
von 08.30 bis 18.00 Uhr
Mittwoch bis Samstag
von 08.30 bis 24.00 Uhr

Sommersaison bis 2. November 2015
täglich geöffnet

Proben können die Improtagonisten nicht
SEEWEN Beim Theatersport
im «Gaswerk» traf Bollywood
auf den gefrorenen Lauerzer-
see. Es flogen Plastikrosen.

ANDREA MÜLLER

Sie sind unau�ällig schwarz gekleidet.
Kostüme und dickes Make-up brauchen
sie nicht. Die fünf Schauspielerinnen
und der Schauspieler der Improvisa-
tionstheatergruppe Improtagonisten
wechseln ihre Rollen im Minuten-,
manchmal sogar im Sekundentakt.
Und weil sich auch das Setting blitz-

artig vom dichten Tannenwald in eine
texanische Kakteenwüste verwandeln
kann, sind jegliche Requisiten über-
�üssig. Der Fokus liegt einzig und allein
auf den «�eatersportlern» Jacqueline
Beutler, Megi Togan, Micha Suter, Pet-
ra Zur�uh, Sandra Magnusson und
Dario Degiorgi. Sie werden ins eis-
kalte Wasser geworfen und spielen
kreative und einmalige Szenen aus dem
Stegreif. Am Donnerstagabend waren
sie zu Gast im «Gaswerk» in Seewen.
Der Saal war voll mit vielen jungen
Leuten.

Das Publikum entscheidet
Die Spielerinnen und Spieler wurden

aufgeteilt in zwei Gruppen und stellten
sich während des Abends einem Wett-
kampf, über dessen Sieger das Votum
des Publikums entschied. Die Gruppe
grün hat gewonnen.
Zuschauer spielen im Improvisations-

theater eine wichtige Rolle. Sie liefern
ideenreiche Inputs für die Szenen –
auch Games genannt – und bestimmen
beispielsweise, welchen Beruf, welches
Gefühl, welche Beziehung oder welchen
mentalen Zustand die Schauspieler ha-

ben sollen. Moderiert wurde der Abend
von Simona Be�a, die auch Schieds-
richterin war.
Mit Gitarre und Violine wurden Sze-

nen musikalisch begleitet, zum Beispiel
als zwei Frauen sich auf den gefrorenen
Lauerzersee wagten und dieselbe Szene
anschliessend im indischen Bollywood-
Stil noch einmal wiederholen mussten.
Auch Gesang fehlte nicht. Bei dem

Spiel «Das klingt nach einem Lied»
mussten die Schauspieler eine Szene
beim Klatschen der Schiedsrichterin
unterbrechen und aus den als zuletzt

gesagten Wörtern spontan ein Lied er-
�nden.

Aus der Reserve locken
Urkomische und teilweise absurde

Dialoge, zusammen mit starken Cha-
rakteren, die sich gegenseitig aus der
Reserve lockten, überzeugten das Pub-
likum.
Die Situationskomik brachte sogar die

Schauspielerinnen selbst ab und zu zum
Lachen, und die Zuschauer warfen
Plastikrosen auf die Bühne, wenn eine
Szene besonders ge�el.

Die jungen Talente kommen alle aus
dem Kanton Schwyz und haben sich
an der Pädagogischen Hochschule an
einem Impro-�eaterworkshop gefun-
den. Zwei von ihnen sind in der �ea-
terpädagogik tätig, und Petra Zur�uh
besucht die Schauspielschule.
Und was wird geprobt? Die Darsteller

versichern, dass alle Szenen einmalig
seien und nicht geprobt würden. Vor
Au�ührungen spielen sie verschiedene
Games und Wettbewerbe durch, damit
sie �t bleiben. Mit immer neuen Inputs
ist ein einmaliges Spektakel garantiert.

Micha Suter (links) und Petra Zurfluh müssen eine Speeddating-Szene spielen.
Das Publikum teilte ihnen die Eigenschaften «eitel» und «psychisch labil» zu.

Bild Andrea Müller

Wenn das Schreiben schiefgeht
SCHWYZ Ein neues Buch prä-
sentiert ungewollt komische
Textauszüge von Zentral-
schweizer Schülern.

CHRISTOPH CLAVADETSCHER

Seit 20 Jahren können Schülerinnen
und Schüler aus der Zentralschweiz
dem «Klub der jungen Dichter» ihre
Texte einsenden. Über all die Jahre
wurden der Aktion der «Neuen Luzerner
Zeitung» auch rund 12000 Texte aus
dem Kanton Schwyz zugestellt. Insge-
samt waren es sogar 115000 Einsen-
dungen. Eine stolze Sammlung, in der
sich manche Trouvaille �nden lässt.
Deswegen wurde zum Jubiläum das

Buch «Der Hund starb – was er nicht
überlebte» mit über 1000 Stilblüten aus
zwanzig Jahren «Klub der jungen Dich-
ter» herausgegeben. Die Publikation hat
bereits Rang 1 der Sachbuch-Charts
erklommen. Stilblüten zeigen wunder-
bar, was in der Sprache alles schiefgehen
kann. Der «Bote» zeigt rechts eine
unterhaltsame Auswahl.

«Mein Vater
arbeitet als

Reisepassverkäufer.»

«Ich wünsche mir
schon lange einen
Bruder oder so
was Ähnliches.»

«Die Gangster
zwangen mich,

russische Roulade
zu spielen.»

«Tante Trudi trägt
Miniröcke, obwohl
sie schon 30 ist.»

«Da dachte Nina
nach, ob sie

biosexuell ist.»

«Die Schlacht bei
Morgarten endete

ohne Zwischenfälle.»

«Vor drei Jahren
jedoch wendete
sich mein Leben
um 360 Grad.»

«Letztes Jahr starb
mein Grossvater an
einer Krankheit,

die er gar nie hatte.»

«Ich las Claudias
SMS. Es war
anonym.»

«Die Untersuchungen
ergaben, dass

die Morde mit der
Waffe des Täters
gemacht worden

waren.»

«Die Beerdigung war
ein voller Erfolg.»

«Auf unserer Reise
kam uns etwas

dazwischen. Unser
Flugzeug stürzte ab.»

«Wir reisten nach
Deutschland, nach
Bayern München.»

«Ich war zwei Tage
in China zu Besuch,
und er zeigte mir
die ganze Insel.»

Ein Zelt aus lauter Büchern in der KKS
SCHWYZ Der Zugang zur
Bibliothek der Kantonsschule
Kollegium Schwyz (KKS) ist
neu mit einem Kunstwerk ge-
schmückt.

chrj. Diese besondere Art von einem
Zelt lädt zum Rasten, Ruhen und viel-
leicht zum stundenlangen Lesen ein.
Wobei Zelt nicht gleich Blache als
Schutz bedeutet. Vielmehr besteht das
rund 2,0 × 1,5 × 1,5 Meter umfassende
Kunstwerk namens «Meine Nächte sind
schöner als eure Tage» aus lauter Bü-
chern. Sein Erbauer ist der in Gersau
aufgewachsene und heute in Zürich
wohnhafte Künstler und «Bote»-Kolum-

nist Mischa Camenzind. Das Bücherzelt
schuf er für eine Ausstellung in der
Galerie am Leewasser in Brunnen. Dank
einer kleinen Sponsorengruppe, die alt
Regierungsrat Richard Camenzind – der
Vater des Künstlers – organisierte, konn-
te das Werk gekauft und nun der KKS
geschenkt werden. KKS-Rektorin Lisa
Oetiker-Grossmann versicherte, das
Kunstwerk sei an der KKS gut aufgeho-
ben.
Das Spezielle an diesem Bücherzelt

ist, dass einzelne Bücher vom Werk
auswechselbar sind und somit die Mög-
lichkeit besteht, ein Buch vom Zelt zu
entnehmen und durch ein anderes zu
ersetzen. Oetiker meinte hierzu: «Der
Austausch mit Elementen des Kunst-
werks regt ho�entlich auch in Zukunft
den einen oder anderen zum Lesen an
– vielleicht eben die ganze Nacht.»

KKS-Rektorin Lisa Oetiker (links) vor dem Kunstwerk ihres ehemaligen
Schülers Mischa Camenzind (rechts) im Eingang zur KKS-Bibliothek.

Bild Christoph Jud


